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ſtatt 12 Rom XII
Menſchwerdung irrthümlich auf Matth. III Marc. 4, UC. IIIL ver⸗

ſtatt 5 11 ſind die Worte des Engels bei der

legt (in den genannten Stellen
ACt.

die R  Rede von der Predigt des äufers);X V gu VOS Spiritus ScCtus posuit Tegere ccClesiam
mini annuntiabitis donec
Dei, öposuit episcopos . 106 Cor XI mortem Do-—

veniat, donec veniat; S. 130 Act.
Von VäterXILIX 1 Iũ ete ſtellen 26. mögen folgende run  2  2ſtörende Unrichtigkeiten erwähnt verden: Theil „Cone Trid 8688.VI 0 IIlud inprimis, adeo justificari impium Der gratiam ejusII Deo justificari etC.; Cypr de unitate éCcl. Episcopatus unnsEst, cujus singulis DarS ténetur cujus M Solidum singulis t.;199 August. E Ad Honorat: 8¹1 Dei bprovidentia praesidet rebushumanis, nihil 681 de reéligione satagendum; 8in VCITO I1I0On St dis-ꝓponendum, 0  — E81 desperandum; 86 Leo Serm. IV  N&

680 lapis angularis, praeter quod potest aliud Onere, 680lapis angularis, qui facio utraque Unum, 80 fu dam II praeterquod etC.; — iſt in der Definition des Cone
Doctrinam Ohninem 86uU bositionem ausgeblieben.

1Us von Vienne das Object
Daß bir ieſe Ungenauigkeiten verzeichnen, möge lediglich als

Beweis gelten, mit welchem Intereſſe wir Hettingers Fundamental⸗theologie eleſen und ſtudirt haben, ſowie auch als der Ausdruck des
Wunſches, Erhöhung des Werthes einer zweiten Auflage, welchejedenfalls nothwendig werden wird, das Unſerige beizutragen.

nz Profeſſor Dir Martin Fuchs
D  te Göttliche Comodie des Dante Alighieri nach ihrem weſent

—lichen Inhalt und Charakter dargeſtellt von Dr ranz Hettinger.Mit Dantes 1Idni Freiburg 1. Herder'ſche Verlagshandlung1880 80⁰ XII. 586

Der Verfaſſer der ausgezeichneten Apologie des Chriſtenthums hatich urch dieſes neueſte Werk ſeiner Gelehrſamkeit den rößten ank
aller jener verdient, die ſich mit dem göttlichen ete des unſterblichenFlorentiners beſchäftigen. Schon die Eintheilung, nach der un CapitelnDantes **  *  eben und Schriften, die Grundidee und der Character der
Göttlichen Comödie, die Hölle, das Fegfeuer, das Paradies, die Idee
der ſittlichen Weltordnung, die Theologie und Politik der GöttlichenComödie behandelt werden, zeigt, Dte verſtändnißvoll der Verfaſſer den
ſchwierigen off 3U disponieren erſtand. Die Behandlung der ein⸗
elnen apitel, bei der Urch Anführung der betreffenden Stellen nachder Ueberſetzung von Philalethe der Eſer E die Eigenthümlichkeitder Anſchauungs⸗ und Ausdrucksweiſe Dantes erfolgen kann, iſt nichteingehend und klar, ſondern zeig auch die umfaſſende Beleſenheit,die ſich der Verfaſſer über dte umfangreiche Dante⸗Literatur angeeignethat Keiner, der ſich mit dem Studium dieſer chriſtlichen Dichtungbeſchäftigt, ollte Hettinger's „Beitrag deren Würdigung und Ver  2
ſtändniß“ ungeleſen laſſen Möge derſelbe beitragen mit der Erleichter⸗
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ung des Verſtändniſſes auch die ernſtliche Beſchäftigung mit Dantes
gewaltigem, auf urchau chriſtlicher Anſchauungsweiſe beruhendem Geiſtes—
werke Iu weiteren Kreiſen wieder anzuregen.

Linz. rofeſſor Laurenz 1511

andbuch der —

Kirchen⸗Geſchichte von Cardinal Oſe
Hergenröther. Drei Bände reiburg M Breisgau, Herder'ſche
Verlagshandlung.

Die theologiſche Bibliothek, e Herder herausgegeben wird,
zählt ſchon eine ſtattliche ethe gediegener Werke. Zu den hervor⸗
ragendſten aber ehört ohne Zweifel das Handbu der allgemeinen
Kirchengeſchichte von Cardinal Hergenröther. asſelbe beſteht aus
drei Bänden, wovon der 20 an 1007, der zweite 11412, der
dritte 634 Seiten ausmacht. mne beſondere Eigenthümlichkeit bei
dieſem erte ieg In der Anordnung des Stoffes, indem un den beiden
erſten Bänden Text, im dritten Bande hingegen der wiſſenſchaft⸗
liche Apparat, die Quellen und Noten gebracht werden. Den erlauchten
Verfaſſer, der während der Herausgabe des vorliegenden Handbuches
von Leo XIII mit dem Purpur geſchmückt worden iſt, ewog
Anwendung dieſer Methode der mſtand, daß einerſeits für dte eſer
eines Handbuches die vielen Citationen und Quellen mitten im exte
oder in beigefügten oten ſtörend ſind, andererſeits aber doch mit Fug
und ech dieſe heils nützlichen, theils nothwendigen Belege gefordert
werden müſſen. Zudem Se Eminenz einen Anfang machen
und eine Vorarbeit darbieten 3u einer Geſchichte der kirchlichen Hiſtorio⸗
graphie. ieſe Anordnung iſt mn olcher Geſtalt unſeres Wiſſen neu

und hat u der 90 viel für ſich Die Frage könnte ſein, ob nich
och der Vorgang Damberger's, der bei ſeiner ſynchroniſtiſchen Geſchichte
des Mittelalters den einzelnen Bänden ſogleich an Schluße die Belege
als Kritikhefte angefügt hat, der gänzlichen Trennung vorzuziehen ware
Wahr iſt, daß eS ſich bei Damberger viele Bände andelt, und
darum auch das Quellenmaterial mehrere Bände hätte umfaſſen müſſen,
zuma nebſtbei noch Erläuterungen eingeflochten wurden, währen
den zwei Bänden unſerer Geſchichte ern Quellenband enügen konnte.
Immerhin dürfte eS keine verachtende Anordnung ſein, falls Jemand
die allgemeine Kirchengeſchichte un drei Bänden abfaſſen wollte, etwa
nach den drei allgemein angenommenen Epochen der en Zeit, des
Mittelalters und der Neuzeit, wenn EL nach Art Damberger's jedem
einzelnen Bande ſofort das Quellenmaterial anſchließen würde tleſe
ethode böte zunächſt den orthei dar, daß man beim Leſen nicht
zwei Bände Hand aben mu  20 Damit en edoch die Vor⸗
theile der in vorliegender eſchichte gewählten Form ſelbſtverſtändlich


